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wurde um 33.000 Fr. von einem Schweizer Sammler 
ersteigert. Die in Vergoldung und Emailpolitur be¬ 
sonders schön erhaltene Chasse aus der Kollektion 
Trivulzio in Mailand (Nr. 31) ging um den Betrag von 
36.000 Fr. ebenfalls in schweizerischen Privatbesitz 
über, Die emaillierte Krummstabspitze mit Lilie 
(Nr, 35) geht um 6500* Fr. nach Paris und ein ähn¬ 
liches Stück, mit Verkündigungsgruppe (Nr. 36), um 
6000 Fr. ersteigert, bleibt in der Schweiz. Das email¬ 
lierte Hostienciborium (Nr. 37) geht um 9500 Fr. in 
den amerikanischen Kunsthandel. 

Regem Kaufinteresse begegneten auch die ro¬ 
manischen Goldschmiedearbeiten, Ein 
Reliquienkreuz aus vergoldetem Kupfer (Nr. 38) 
wurde um 1600 Fr, für Amerika ersteigert; ein rhei¬ 
nisches Armreliquiar (Nr, 39) geht um 3000 Fr. und 
ein Armreliquiar mit Email brun (Nr. 40) um 1700 
Fr. in Pariser Privatbesitz, Die frühe, wahrschein¬ 
lich alpenländische, sitzende Marienfigur (Nr. 41), 
ging um 17.000 Fr. an den deutschen Kunsthandel; 
die Kupferplatte mit Grubenschmelz, Christus am 
Kreuz darstellend (Nr. 42), ein Stück aus der Car¬ 
michael-Kollektion, ersteigerte ein Pariser Händler 
für 7800 Fr. Deutsche Händler sicherten sich das 
Reliquiar mit Bergkristallbesatz (Nr. 45) um 1700 Fr. 
und die Goldplatte mit Petrusbild im Zellenschmelz 
(Nr. 47) um 2400 Fr., ebenso die Kupferschmelzplatte 
der Haasschule (Nr. 52) um 4000 Fr. Vier kleine 
Kupferschmelzplättchen (Nr. 48—51) erzielten 1300 
Fr. und eine Reliquienmonstranz aus Silber und 
Bergkristall (Nr. 54) 1250 Fr. Ein Luzerner Sammler 
sicherte sich um 1600 Fr. die vergoldete Krumm¬ 
stabspitze (Nr. 55), früher in der Sammlung Engel- 
Gros, und das silberne Hostienciborium (Nr. 56) 
um 2700 Fr, 

Für den Einband einer Evangelien-Handschrift 
(Nr, 58), silbergetriebene, mit Wachs gefüllte Re¬ 
liefs oberrheinischer Arbeit, in der Kunstliteratur 
wohl bekannte Tafeln aus der Sammlung Engel- 
Gros, zahlte ein Pariser Privatmann 25.000 Fr.; für 
den Einband einer Sakramentar-Handschrift (Nr. 59), 
byzantinische Arbeit aus Elfenbein und Silber, im 
11. Jahrhundert zu Ravenna entstanden, legte ein 
New Yorker Kunsthändler 34.000 Fr. an. 

Von den gotischen Goldschmiede¬ 
arbeiten seien hervorgehoben; ein Vortragskreuz 
aus Bergkristall (Nr. 67), um Fr. 2600 für Amerika 
ersteigert; ein italienisches Prozessionskreuz (Nr, 69) 
zum Preise von Fr. 900. Das eindrucksvolle, silberne 
Kopfreliquiar des hl, Januarius (Nr. 70), das O. v. 
Falke in die erste Hälfte des 14. Jahrh. datiert, ging 

für Fr. 8900 in schweizerischen Privatbesitz. Ein 
Reliquiengehäuse, schweizerische Arbeit, aus teilver¬ 
goldetem Silber (Nr. 81) erwarb ein deutscher Kunst¬ 
händler um. Fr. 9000; das Almsegen-Reliquiar mit 
Hochrelief-Figuren u. a. mit dem Stadtpatron von 
Luzern, St. Leodegar, eine bedeutende Schweizer 
Arbeit, frühmittelalterlicher Form (Nr. 82), ging zum 
Preise von Fr. 7600 an einen Luzerner Maler und 
Sammler, Eine goldene Agraffe, französische Arbeit 
um 1400 (Nr. 83), erzielte Fr. 1600; der kleine An¬ 
hänger mit Sforza-Wappen, aus der Engel-Gros- 
Sammlung (Nr, 84), ging für Fr. 2000 nach Paris. Ein 
Lederkästchen kaiserlicher Provenienz, datiert 1451, 
(Nr. 87), brachte Fr. 3000 und bleibt in Luzern. 

Das interessanteste Stück dieser Abteilung, der 
emaillierte Affenbecher, burgundische Arbeit 
aus der Mitte des 15. Jahrhunderts (Nr. 89), ging um 
Fr. 95.000 an einen Schweizer Sammler; der Becher 
ist schon 1464 im Schatzinventar des P i e r o di 
Cosimo Medici angeführt und fehlt in keiner 
Geschichte des klassischen Kunstgewerbes. 

Das Kirchengerät der Renaissance 
fand in einigen prunkvollen Monstranzen und Vor¬ 
tragskreuzen auch zu nennenswerten Preisen Käufer, 
So ging die silbervergoldete Hostienmonstranz 
(Nr, 97), eine norddeutsche Arbeit des späten 16, 
Jahrhunderts, um Fr, 3600 an das Luzerner Chor¬ 
herrenstift; ein silbervergoldeter Meßkelch (Nr. 102), 
erzielte Fr. 1100. Ein großes, silbervergoldetes, spa¬ 
nisches Prozessionskreuz (Nr. 107), ging um Fr. 5000 
an den deutschen Kunsthandel, ebenso ein um 1540 
in Barcelona gearbeitetes Prozessionskreuz (Nr. 108) 
zu Fr. 3300, Nach England wurden verkauft: das Pro¬ 
zessionskreuz, datiert 1547, um Fr, 3100 (Nr. 113), 
eine spanische Turmmonstranz (Nr. 114) um Fr. 850 
und die gotisierende, spanische Silbermonstranz aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts (Nr, 115) um Fr. 2700. 
Ein Meisterstück spanischer Renaissance, ein tempel- 
artiger silberner Hausaltar (Nr, 116) ging um Fr. 19.000 
an den deutschen Kunsthandel. Die prunkvollen 
Renaissance-Anhänger aus Gold, Email und Edel¬ 
steinen (Nr. 117—120) erzielten die schönen Preise 
von Fr, 2600, 2400. 2400 und 3100. 

Die in den Luzerner Auktionen erreichten 
Preise wären im heutigen Zeitpunkte in ausländischen 
A.uktionsstädten wohl kaum bezahlt worden. Ein er¬ 
freuliches Zeichen für die Auktionen der Galerie 
Fischer, die jeweils in eine Jahreszeit fallen, wo das 
Ueberangebot auf dem Kunstmarkt ausgeschaltet 
ist und sie der internationalen Beachtung gewiß 
sind. 

Das Schicksal der (emes-Sammlungen. 
Aus Budapest wird uns geschrieben: 
Die Erben des Kunstsammlers Marczell von 

N e m e s erwägen eine Ablehnung der Erbschaft, 
da der Nachlaß infolge der Unmöglichkeit der Ver¬ 
wertung erheblicher Vermögensteile passiv ge¬ 
worden ist. 

Die Verlassenschaft hat vor kurzem in erster 
Instanz einen Prozeß verloren, den Prinz Hein¬ 
rich von Preußen wegen Schadenersatzes im 
Betrage von 550.000 Mark angestrengt hatte. Der 
Prinz hatte seinerzeit mehrere Kunstobjekte von 
Nemes erworben, für die er 1,4 Millionen Mark be¬ 
zahlte. Er brachte die Kunstschätze nach New York 
und wollte sie dort auf einer Auktion mit Gewinn 
an den Mann bringen. Die Auktion erbrachte jedoch 
einen Ertrag von nur 700.000 Mark. Die unverkäuf¬ 
lichen Kunstschätze brachte Prinz Heinrich wieder 

nach München. Nemes kaufte sie zurück, machte 
jedoch dabei erhebliche Abstriche. Er soll sich aber 
geäußert haben, daß er, wenn ihm ein größeres Ge¬ 
schäft gelinge, den Prinzen entsprechend entschä¬ 
digen werde. Auf Grund dieses Versprechens strengte 
der Prinz gegen die Verlassenschaft den Prozeß an. 
Das bayerische Gericht gab dem Klagebegehren in 
vollem Umfange statt. Die Testamentsvollstrecker 
ergriffen den Rekurs. Das zweitinstanzliche Urteil 
steht noch aus. 

Zu dieser schweren Belastung kam noch das 
hinter den berechtigten Erwartungen zurückgeblie¬ 
bene Ergebnis der vom 16. bis 19. Juni in München 
abgehaltenen Auktion, auf der für die mit über 
4 Millionen Mark bewerteten Objekte bloß 2.25 Mil¬ 
lionen Mark erzielt werden konnten. Der ungünstige 
Stand der Verwertungsaktion veranlaßte die Testa- 


